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Beispiele für Karikaturen (Einstimmung)
10 Gebote für Auslandsreisende

Einführung

Hinter bekannten Schlagworten wie „Zusammenwachsen der Märkte“, „Globalisierung“, „Europa des Wissens“, „Mobilität“ stehen reale gesellschaftliche Prozesse, denen sich auch die Verantwortlichen für die Berufsausbildung junger Menschen nicht entziehen können. Es gilt daher heute umso mehr, eine interkulturelle und internationale Dimension auch in der Berufsbildung zu verankern. 

Neben der Einbringung von internationalen Inhalten in die Ausbildung bieten insbesondere die Auslandspraktika für Lehrlinge im Handwerk, Auszubildende und junge Arbeitnehmerinnen und  -nehmer gute Möglichkeiten, internationale Handlungskompetenz zu vermitteln. Die Erfahrung zeigt, dass internationale Kompetenz nicht allein durch theoretische Unterweisung erworben werden kann, sondern wesentlich auch dadurch, dass sich die bzw. der Beschäftigte den Anforderungen des ausländischen Arbeitsmarktes konkret stellt. Hierzu gehört selbstverständlich auch eine intensive Sprachschulung in der jeweiligen Wirtschaftssprache des Gastlandes.

Die internationalen Austausche haben sich seit langem in der gymnasialen und akademischen Ausbildung bewährt. Es gilt, für die Jugend in der beruflichen Bildung auch in diesem Bereich den Anschluss zu halten und die vielen Vorteile, die derartige Austauschmaßnahmen bieten, auch in der dualen Ausbildung und während der Anfangsphase der Berufstätigkeit zu nutzen.

Unternehmen, die international agieren, bereiten schon lange ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gezielt in Seminaren auf die Zusammenarbeit mit ausländischen Partnern und auf Auslandsaufenthalte vor. Für Teilnehmerinnen und Teilnehmer in der beruflichen Erstausbildung und für junge Arbeitnehmer ist eine derartige Vorbereitung zurzeit noch nicht üblich, obwohl die Gewährung von finanziellen Zuwendungen aus dem Leonardo Da Vinci Programm
 eine sprachliche und kulturelle Vorbereitung auf den Auslandsaufenthalt vorsehen. Die Inanspruchnahme von externen Trainerinnen und Trainern ist in der Regel jedoch sehr kostspielig und lässt sich durch die aus dem Leonardo da Vinci Programm gewährte Zuwendung bei Weitem nicht decken.

Das Niedersächsische Kultusministerium hat sich an dem Leonardo-Pilotprojekt „Practicert“ beteiligt, das die Zertifizierung von durch Auslandsaufenthalte erworbenen Zusatzqualifikationen zum Inhalt hat. Im Rahmen des Projekts wurde eine Arbeitsgruppe eingerichtet, die sich mit der Frage beschäftigte, inwieweit der unzweifelhaft während eines Auslandspraktikums erfolgte Zugewinn an interkultureller Kompetenz gemessen und entsprechend in einem Zertifikat dargestellt werden kann. Voraussetzung dafür ist nach Auffassung der Arbeitsgruppe eine entsprechende Sensibilisierung und Vorbereitung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer auf den Auslandsaufenthalt. Aber nicht nur im Rahmen der Zertifizierung eines Auslandsaufenthalts sondern ganz generell wurde die Notwendigkeit zur Vorbereitung der jungen Menschen auf diesen für sie so bedeutenden Lebensabschnitt erkannt. Interkulturelle Trainings, die neben der kognitiven auch bewusst eine emotionale, soziale und psychologische Komponente beinhalten, sind besonders geeignete Instrumente, um die Teilnehmerinnen und Teilnehmer für die komplexen Anforderungen interkultureller Begegnungen zu sensibilisieren.

Sie fördern die Fähigkeit zur Selbstreflexion und zum Perspektivwechsel und schließen Irritationsmomente bewusst mit ein. Ein sensibler und vertrauensvoller Umgang mit und unter den Teilnehmerinnen und Teilnehmern sind daher für die Planung und Durchführung interkultureller Trainings wesentliche Voraussetzung.

 Interkulturelle Trainings gibt es mittlerweile für viele verschiedene Zielgruppen mit verschiedenen Intentionen und sind dementsprechend unterschiedlich aufgebaut. Ein spezifisches Training für die Zielgruppe „Teilnehmerinnen und Teilnehmer an Auslandspraktika“ ist allerdings bisher nicht veröffentlicht und so wurden sowohl zur Verwendung für die weitere Arbeit an „Practicert“ als auch für diejenigen, die Lehrlinge und Auszubildende in ein Auslandspraktikum entsenden, die folgenden Materialien zusammengetragen und aufbereitet. 

Sicher kann ein solches Training nicht im Schnelldurchlauf interkulturelle Kompetenz vermitteln, es soll vielmehr Übungen bieten, die die Jugendlichen anleiten, sich gedanklich mit dem anstehenden Auslandsaufenthalt auseinanderzusetzen und sich darauf auch eigenständig vorzubereiten. Das Referat 46 des Niedersächsischen Kultusministeriums bietet diese Art der Vorbereitung den Auszubildenden, die an seinen Mobilitätsprojekten teilnehmen, in Zusammenarbeit mit der Niedersächsischen Auslandsagentur bei der InWEnt gGmbH, Regionalzentrum Niedersachsen, an. 

Allgemeine Anmerkungen zur Durchführung eines Trainings



1.
Dieses Konzept beschreibt die Durchführung der Trainings für Auszubildende und Lehrlinge, die wir in ein Praktikum entsenden und für deren interkulturelle Vorbereitung wir verantwortlich sind. Es werden unterschiedliche Übungen einschließlich dazugehöriger Arbeitsbögen vorgestellt. Ein Vorbereitungstraining sollte jeweils mindestens eine Übung aus den unterschiedlichen Schwerpunkten enthalten und kann je nach zur Verfügung stehender Zeit auf- und ausgebaut werden. Die Einheiten sind selbstverständlich noch wandelbar; sie können jederzeit auf die Zielgruppe ausgerichtet werden. Es ist dabei selbstverständlich, dass das Training als Impuls zum eigeninitiativen interkulturellen Lernen eingesetzt werden sollte; eine Begleitung während des Praktikums sowie eine Nachbereitung wären wünschenswert. Als besonders sinnvoll hat sich dabei die „Anleitung zum interkulturellen Lernen“, die in einem Artikel zum Pilotprojekt „Practicert“ veröffentlich wurde, erwiesen (s. Literatur- und Internetverzeichnis)
Mit dieser unkonventionellen Form des Lernens durch den Einsatz verschiedener Methoden werden die Jugendlichen angeregt, sich engagiert zu beteiligen. Das Prinzip der Moderation, alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Gruppe einzubeziehen und ihnen bewusst zu machen, dass immer die Gruppe das Ergebnis hervorbringt und trägt, ist hervorragend geeignet.

Es sollte genügend Zeit eingeplant werden, um die Ziele des Trainings zu erklären, den Ablauf vorzustellen und sich auf Grundregeln zu einigen. Für das Training sollten mindestens 

4 Stunden zur Verfügung stehen. Die Gruppengröße sollte nicht unter vier Personen liegen.
Auch Pausen können zum Lernen beitragen; in ihnen vertiefen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer ihre Erfahrungen und lernen sich besser kennen. Es sollten deshalb genügend Pausen eingeplant werden. In der Abschlussrunde sollte jede Teilnehmerin und jeder Teilnehmer mit Feed-back noch einmal die Gelegenheit haben, zu Wort zu kommen.

Teilnehmerinnen und Teilnehmer an Auslandspraktika erhalten –wenn sie an einem LEONARDO da Vinci Mobilitätsprojekt teilnehmen – eine sprachliche Vorbereitung. Es bietet sich geradezu an, einige Elemente des Vorbereitungstrainings wie z. B. das Partnerinterview oder eines der Rollenspiele in den Sprachunterricht einfließen zu lassen.
Ideal wäre es, ein binationales Training durchzuführen (mit Übersetzungshilfe), da so den Teilnehmerinnen und Teilnehmern ein direkter Zugang zum Zielland gewährt werden kann und bestimmte Verhaltensweisen authentisch dargestellt werden können.
Ziel des Trainings









   2.
Mit diesem Training sollen den Teilnehmerinnen und Teilnehmern grundsätzlich folgende Inhalte vermittelt werden:


1. eine emotionale Einstellung zum Zielland

(über die Reflektion der eigenen kulturellen Identität und die Erkennung von Selbst- und Fremdbildern)

2. ein Kommunikations- und Verhaltenstraining

            (über die Fähigkeiten, eigene Befindlichkeiten angemessen auszudrücken und den
            Umgang mit kultureller Andersartigkeit zu üben)

3. der Wissenserwerb über das Zielland

 
(landeskundliche Aspekte wie geografische, wirtschaftliche und politische Eckdaten)

Die nachfolgend geschilderten Übungen können in den meisten Fällen einem der Ziele zugeordnet werden. Sie wurden um einige Elemente, die keinen direkten interkulturellen Inhalt haben, erweitert. Sie sollen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer zum aktiven Mitmachen motivieren und zu einer selbständigen Beschäftigung mit dem Thema animieren. Sie geben Raum, eigene Erfahrungen und Emotionen darzustellen und über den bevorstehenden Auslandsaufenthalt, der einen wichtigen Lebensabschnitt darstellt, zu reflektieren.
Ganz bewusst werden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit Ausnahme- und Konfliktsituationen konfrontiert, um ihnen den Verlust des „natürlichen“ Schutzraumes, in dem sie sich üblicherweise bewegen, zu verdeutlichen, kulturelle und sprachliche Barrieren vor Augen zu führen. Durch die Thematisierung von Gefühlen wie z. B. Ängsten und Unsicherheiten können diese durch die Gruppenerfahrung relativiert werden und letztendlich zu einer Sicherheit für das eigene Handeln führen.
Eines sollte jedoch immer beachtet werden: Interkulturelle Arbeit verlangt zuallererst die Reflexion eigenen Denkens und Handelns und die Offenheit, das eigene Blickfeld zu erweitern. Dieser Prozess erfordert Grenzüberschreitungen und den Mut, Neues zu wagen, um die Vielfalt der Möglichkeiten zu entdecken.

Einstimmung 









3.1
Interkulturelle Trainings sind didaktisch zwischen Spiel, Simulation und Realität angesiedelt. Die Durchführenden sollten mit den Grundsätzen der Moderation vertraut sein, um aktive Mitarbeit der Teilnehmenden zu fördern. Da bei einigen Übungen sehr persönliche Erfahrungen und Einstellungen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer geschildert werden, ist auch darauf zu achten, dass eine vertrauensvolle Atmosphäre geschaffen wird. 

Aus diesem Grund ist auch der Einstieg in das Thema von besonderer Wichtigkeit, um die Teilnehmerinnen und Teilnehmer zu einer engagierten Beteiligung zu aktivieren. Es sollte ihnen daher auch vermittelt werden, dass das Training in keiner Weise etwas mit dem „normalen“ Schulunterricht zu tun hat.  Im Vordergrund sollte immer die Gelegenheit zur Reflexion über das bevorstehende Auslandspraktikum stehen.

Als Einstieg in das Thema werden z. B.  die Auszubildenden gefragt „ Was verstehen Sie unter interkulturell?“. Es ergibt sich automatisch, dass danach der Begriff „Kultur“ ins Spiel kommt und darüber gesprochen werden kann.
Nach einer kurzen Diskussion darüber, werden mittels Power-Point-Präsentation Karikaturen mit interkulturellem Inhalt (s. Anlage) gezeigt, die den Teilnehmerinnen und Teilnehmern eine erste Gelegenheit zur Selbstreflexion eigener Einstellungen und zu einem Perspektivwechsel geben können. 



Emotionale Einstellung







Modul 3.2.1
Geschichte meines Namens



Vorüberlegungen:
Diese Übung eignet sich insbesondere als Einstieg, da sie Gelegenheit zum Kennen lernen gibt und erste Fragen zu Identität sowie Herkunft besprochen werden können. Alle Teilnehmenden können sich beteiligen, denn zum eigenen Namen können alle etwas sagen. Mit der Übung kann Vertrauen aufgebaut werden; es bleibt den Teilnehmenden freigestellt, wie viel sie von sich preisgeben. 
Sinn bzw. Ziel des Moduls:

Erkennen, dass es oft eine Verbindung zwischen eigenem Namen und eigener Identität gibt. 

Eine Verbindung von Namen und kulturellem oder historischem Bewusstsein herstellen.
Voraussetzungen zur Durchführung der Übung:

Keine. Es ist aber durchaus möglich, dass die Moderationsleitung ein Handbuch mit Namensdeutungen bereithält bzw. diese im Internet recherchiert (www.firstname.de).
Zeitaufwand: 

Abhängig von der Größe der Gruppe; ca. 30 Minuten
Durchführung der Übung:

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer erinnern sich an eine Geschichte, die sie mit ihrem Namen in Verbindung bringen. Sie überlegen, wie sie zu ihrem Namen gekommen sind; was er bedeutet usw. Es wird darauf hingewiesen, dass sowohl Vor- und Nachnamen als auch Spitznamen verwendet werden können. 

Nacheinander erzählt jede/jeder nun „die Geschichte ihres/seines Namens“. Dabei teilt sie den anderen auch mit, ob sie mit diesem Namen zufrieden ist oder nicht und welche Gründe dies hat. 

Diskussionsfragen

· Sind Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede aufgefallen?

· Wie haben sich die Teilnehmenden gefühlt?

· Wie ist der Zusammenhang zwischen dieser Übung und den Themen Vorurteile, Diskriminierung und Vielfalt zu sehen?



Emotionale Einstellung







 Modul 3.2.2
Das Partnerinterview

tc "Das Interview"
Vorüberlegungen:

Diese Übung gibt den Teilnehmern die Möglichkeit, eine unbekannte andere Person näher kennen zu lernen. Diese Übung wird paarweise durchgeführt. Jede Person hat einen Interviewpartner, den sie dem Rest der Gruppe vorstellt. Die Interviewten erhalten nach Abschluss ihren eigenen Fragebogen.
Sinn bzw. Ziel des Moduls:

Durch die Übung wird Vertrauen geschaffen und das aktive Zuhören geschult. Außerdem werden sich die Auszubildenden im Ausland oftmals selbst vorstellen müssen und haben hier die Gelegenheit, zu erfahren, welche Aspekte für einen Gesprächspartner interessant sein könnten. Sie können nach Erhalt des von der Partnerin/vom Partner ausgefüllten Fragebogens sich vor ihrem Auslandsaufenthalt wichtige Vokabeln in der Zielsprache z. B. für ein Vorstellungsgespräch heraussuchen. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer lernen, das Selbst- und Fremdeinschätzung auch unterschiedlich ausfallen können.
Voraussetzungen zur Durchführung der Übung:

Materialien: Vordruck (s. nachfolgende Seite) / Zeit: ca. 30 Minuten, abhängig von der Zahl der Teilnehmer / Anzahl der Teilnehmer: max. 20 

Durchführung der Übung:

1.
Jeweils 2 Teilnehmende finden sich als Interviewpartner (es sollte ein Partner ausgewählt werden, der noch nicht bekannt bzw. nur sehr oberflächlich bekannt ist).
3.
Das Interview wird anhand des Bogens ausgefüllt. (Maximal 10 Minuten) Danach müssen die Rollen gewechselt werden.

4.
Nachdem die Aufgabe erfüllt ist, setzen sich die Teilnehmer wieder im großen Kreis zusammen. Die Interviewpaare sollen ihren jeweiligen Partner prägnant und in eigenen Worten vorstellen. Dabei sollen sie die für sie wichtigsten Dinge heraussuchen.  Der Partner erhält die Gelegenheit zur Aussage, ob er sich so korrekt präsentiert fühlt.
Vor der Vorstellungsrunde sollten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer noch Zeit haben, sich die Fragebögen noch einmal anzusehen und zu entscheiden, welche Punkte sie herausgreifen möchten. Sie sollen frei sprechen und den Fragebogen nicht vorlesen (evtl. sollten sie den Fragebogen vorher auch abgeben)
Diskussionsfragen:
· Was war an den einzelnen Interviews  für die Gruppe interessant?

· Was war nach Meinung der Gruppe die Absicht für die Übung?

Das Partnerinterviewtc "Person der Woche"
Name, Vorname:
 

Personen, die zur Familie gehören:
 

Wunschberuf:
 

Lieblingsspeise:
  

Bücher, die du gerne liest:


____________________________________________________________________________

Wenn du eine Person in einer Geschichte sein könntest:


Lieblingsfilm:


Lieblingsfernsehsendung:


Lieblingsband oder Sänger:


Hobbys, Sammlungen:
 

Ein Platz, an dem du gerne Ferien machst:


Menschen, die dich zum Lachen bringen:


Worauf du besonders stolz bist:


Dinge, die dich erschrecken:
 

Was dich zurzeit beschäftigt:


Was du nicht ausstehen kannst:


Was du gerne ändern würdest:


Wo du schon einmal im Ausland warst_____________________________________________

Was du im Ausland gemacht hast_________________________________________________

Das Beste an dir ist:


Emotionale Einstellung                                                             


 Modul 3.2.3
Blind Date  oder: Hol mich vom Zug ab

Vorüberlegungen:

Kleidung und Sprache sind nicht die einzigen Erkennungen, an denen Personen „festgemacht“ werden können.

Sinn bzw. Ziel des Moduls:

Mit dieser Übung kann das Beobachtungsvermögen geübt werden und Vertrauen unter den Teilnehmenden aufgebaut werden

Voraussetzungen zur Durchführung der Übung:

DIN A5-Karteikarten (eine pro Teilnehmerin/Teilnehmer)

Zeitaufwand:

20 Minuten

Durchführung der Übung:

Die Teilnehmenden erhalten eine Karteikarte und werden gebeten, sich vorzustellen, dass sie an einem Bahnhof ankommen und jemand sie abholen soll, der sie nicht kennt. Sie sollen sich auf der Karteikarte selbst beschreiben, ohne jedoch auf ihre Kleidung einzugehen. Anschließend werden alle Karten eingesammelt.

Nach dem Mischen der Karten wird eine Beschreibung gezogen und der Gruppe vorgelesen und sie soll schätzen wer beschrieben wird. Dies wird einige Male wiederholt

Diskussionsfragen:

· Was haben die Beschreibungen gemeinsam und worin unterscheiden sie sich?
· Welches waren die am häufigsten genannten Merkmale?

· Was war Absicht der Übung?
· Auf welche Schwierigkeiten stößt man, wenn Sprache als gemeinsames Verständigungsmittel ausfällt? Wie löst man das?
Emotionale Einstellung







Modul 3.2.4
Persönliches Identitätsmolekül





Vorüberlegungen:

Während der Zeit des Auslandspraktikums finden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer neue Rollen und Bezugsgruppen und müssen sich in diese integrieren.

Sinn bzw. Ziel des Moduls:

Die Übung soll den Teilnehmerinnen und Teilnehmer bewusst machen, in welchen Kreisen sie sich bewegen und wie dies zu ihrer Identität beiträgt. Außerdem ist dies eine gute Übung, sich darüber klar zu werden, welche Bezugspersonen man während der Zeit vermissen wird, wie dies am besten überbrückt werden kann und kann evtl. auch Aufschlüsse darüber geben, wie im Gastland neue Kontakte geknüpft werden können.

Voraussetzungen zur Durchführung der Übung:

Benötigt wird ein Arbeitsblatt „Persönlichkeitsmolekül“ pro Teilnehmendem, Stifte, Platz für Kleingruppen, die nicht zu eng sitzen sollten.

Zeitaufwand:

ca. 20-40 Minuten, je nach Größe der Gruppe

Durchführung der Übung:

Teil 1 (Einzelarbeit)

Jede Teilnehmerin/jeder Teilnehmer erhält ein Arbeitsblatt und wird gebeten, ihren/seinen Namen in den Mittelkreis zu schreiben und die Namen von fünf Gruppen oder Einzelpersonen (z. B. Familie, Arbeitskollegen, Verein, Freundin) denen sie sich zugehörig fühlen, in die fünf äußeren Kreise einzutragen. (Evtl. eigene Beispiele nennen).
Anschließend wird eine Gewichtung nach Bedeutung der Gruppen vorgenommen.
Teil 2 (Paarweise)

Es werden Paare gebildet, die folgende Fragen austauschen:

· Worin liegt die besondere Bedeutung, Mitglied dieser Gruppe zu sein?
Was macht es leicht oder schwer, Mitglied dieser Gruppe zu sein?
· Wie fülle ich die Leere; wie gehe ich mit dem „Verlust“ um?
Anmerkung: Es ist wiederholt geschehen, dass sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer in einer größeren Gruppe austauschen wollten. Auch dies ist möglich, wenn die Gruppe genügend Vertrauen aufgebaut hat.
Diskussionsfragen:

· Hat jemand etwas Neues oder Überraschendes von sich erfahren?
· Wie wird sich der Kontakt wohl nach dem Auslandsaufenthalt verändert haben?

Arbeitsblatt Persönlichkeitsmolekül:
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     Modul 3.2.5
Persönlichkeitsprofil

Vorüberlegungen:

Jeder Mensch hat Vorurteile, was auch zu einem gewissen Teil ein Selbstschutz sein kann. 
Die Auseinandersetzung mit anderen Meinungen und Einstellungen ist in jeder Lebenslage wichtig; während des Auslandsaufenthalts gewinnt sie jedoch noch an Bedeutung
Sinn bzw. Ziel des Moduls:

Vorurteile werden in der großen Gruppe besprochen und analysiert. Ziel des Spiels ist, den Jugendlichen eine ganze Palette unterschiedlicher Meinungen anzubieten, mit deren Hilfe jeder einzelne sich seine persönliche Meinung über das andere Land bilden kann. Dieser Ansatz trägt in aller Regel dazu bei, extreme Meinungen und manchmal sogar das Selbstbild zu relativieren. Die Tatsache, Vorurteile als Thema aufzugreifen, kann es ermöglichen, Fragen und Aggressionen an die Oberfläche kommen zu lassen (es ist genauso wichtig, dass sie ausgesprochen werden).

Voraussetzungen zur Durchführung der Übung:

2 große Bögen Papier (ca. 1 x 1,80 m)
Zeitaufwand:

30-40 Minuten 
Durchführung der Übung:

Die Gruppe wird in 2 Arbeitsgruppen aufgeteilt. Jede Arbeitsgruppe erhält einen großen Bogen Papier (mind. 1,80 m) sowie einen Marker und malt die Umrisse einer Person auf.

Anschließend erhält der eine Boden die Überschrift: „Der typische Deutsche“ und der andere Bogen die Überschrift: „Der typische Franzose“ (wenn das Gastland Frankreich ist). Die beiden Arbeitsgruppen werden aufgefordert, in 20 Minuten die „aufgemalte Person“ mit für sie typischen Attributen zu versehen bzw. als Deutschen oder Franzosen erkenntlich zu machen.

Anschließend wird in der Gruppe über die Ergebnisse diskutiert.

Diskussionsfragen:

· Sehen sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer als „typischen Deutschen“?

· Woher kommen die Erkenntnisse? 
· Wie sollte mit Vorurteilen umgegangen werden?

Emotionale Einstellung 







Modul 3.2.6
Klischees und Vorurteile (Beispiel Deutschland/Frankreich)
Vorüberlegungen:

Klischees und Vorurteile gibt es über jedes Land bzw. dessen Einwohnerinnen und Einwohner. Das bevorstehende Auslandspraktikum sollte Anlass geben, sich mit diesen auseinanderzusetzen.

Sinn bzw. Ziel des Moduls:

Diese Übung dient als Grundlage für die emotionale Einstellung zum Gastland und soll zur eigenen Beobachtung initiieren.

Voraussetzungen zur Durchführung der Übung:

Möglichkeit, Power-Point-Präsentation zu zeigen bzw. Plakat mit den vorher recherchierten bekannten Klischees und Vorurteilen.
Zeitaufwand:

20 Minuten
Durchführung der Übung:

Mittels einer Power-Point-Präsentation (s. Beispiel Deutschland/ Frankreich) werden die bekanntesten Klischees und Vorurteile dargestellt. Jede Teilnehmerin/jeder Teilnehmer sollte sich mindestens eins der genannten Klischees aussuchen und seine Meinung dazu äußern. 

Diskussionsfragen:

· Hat sie/er das auch schon mal gehört; denkt sie/er, dass das stimmt? 
· Woher könnte ein solches Bild stammen? 
· Was empfindet sie/er, wenn sie/er solche Dinge hört bzw. sieht?


[image: image2.emf]
Fremdheitserfahrung, Kommunikations- und Verhaltenstraining 
       
Modul 3.3.1
Interkulturelles Kartenspiel
 

Vorüberlegungen:

Während des Auslandsaufenthaltes lernen die Praktikantinnen und Praktikanten neue Verhaltensregeln kennen. Es ist oft nicht einfach, die Muster zu erkennen und sich danach zu richten.
Sinn bzw. Ziel des Moduls:

Mit dieser Übung soll Sensibilität für die Erkennung und Einhaltung anderer als der bekannten Regeln geschaffen werden. Die Übung erfordert ein hohes Maß an Toleranz.
Das Kartenspiel „Barnga“ ist als Übung für ein interkulturelles Training sehr bekannt (s. Fußnote). Allerdings war es nicht möglich, die Regeln dafür zu finden und deshalb ist es hier als Kartenspiel auf der Basis des ebenfalls sehr bekannten Spiels „Mau-Mau“ dargestellt.

Voraussetzungen zur Durchführung der Übung:

Kartenspiele (Mau-Mau); mindestens 12 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
Zeitaufwand:

60 Minuten
Durchführung der Übung:

Kartenspiel

Das Spiel wird in (mindestens 2) Gruppen a vier Personen gespielt. Die Regeln werden vorgelesen und das Kartenspiel wird 2x zur Probe gespielt. Danach werden die Regeln eingesammelt und es

soll ab sofort nicht mehr gesprochen werden!!

Das Kartenspiel wird 5x gespielt und es werden in den Gruppen die jeweiligen Gewinner notiert (jeder Gewinner eines Durchgangs bekommt einen Punkt).

Nach dem 5. Durchlauf meldet sich die Gesamtgewinnerin/der Gesamtgewinner  bei der Moderation und wird in einer anderen Spielgruppe weiterspielen. Dort soll  auch nach 5maligem Durchspielen eine Gewinnerin/ein Gewinner ermittelt werden.
1. Gruppe - Regeln für das Kartenspiel

Jeder Spieler erhält fünf Karten. Der Rest wird einen Stapel gelegt und die oberste Karte offen daneben gelegt. Ziel ist es, alle seine Karten so schnell wie möglich abzulegen. Dabei muss man immer eine Karte spielen, die vom Wert oder der Farbe der obersten Karte des Ablagestapels entspricht. Liegt also Beispielsweise eine Herz-Neun, darf man jede beliebige Herz-Karte oder eine Neun spielen. Jeder darf nur eine Karte spielen. Wenn der nächste keine passende Karte auf der Hand hat, muss er eine Karte vom Stapel ziehen. Es ist auch freiwilliges Ziehen möglich, man muss nicht spielen. 

Zusätzlich gibt es noch folgende Regelungen bei den folgenden Karten:
· Buben zwingen den nächsten zwei Karten aufzunehmen ohne eine Karte ablegen zu dürfen. Er kann aber auch mit einem weiteren Buben kontern. Der Nächste in der Reihe muss dann vier Karten nehmen, usw. 
· Achten zwingen den nächsten Spieler eine Runde auszusetzen, sprich keine Karte spielen zu dürfen. 
· Herz Könige  erlauben ihrem Ausspieler noch eine Karte zu legen. 
· Damen  kann man unabhängig von der Farbe immer spielen. 

· Bei einer Sieben muss der nächste Spieler drei Karten nehmen und darf keine ausspielen. 
2. Gruppe - Regeln für das Kartenspiel

Jeder Spieler erhält sechs Karten. Der Rest wird einen Stapel gelegt und die oberste Karte offen daneben gelegt. Ziel ist es, alle seine Karten so schnell wie möglich abzulegen. Dabei muss man immer eine Karte spielen, die vom Wert oder der Farbe der obersten Karte des Ablagestapels entspricht. Liegt also Beispielsweise eine Herz-Neun, darf man jede beliebige Herz-Karte oder eine Neun spielen. Jeder darf nur eine Karte spielen. Wenn der nächste keine passende Karte auf der Hand hat, muss er eine Karte vom Stapel ziehen. Freiwilliges Ziehen einer Karte ist nicht möglich, man muss nicht spielen. 

Zusätzlich gibt es noch folgende Regelungen bei den folgenden Karten:

· Siebenen zwingen den nächsten zwei Karten aufzunehmen ohne eine Karte ablegen zu dürfen. Er kann aber auch mit einer weiteren Sieben kontern. Der Nächste in der Reihe muss dann vier Karten nehmen, usw. 

· Achten zwingen den nächsten Spieler eine Runde auszusetzen, sprich keine Karte spielen zu dürfen. 

· Asse erlauben ihrem Ausspieler noch eine Karte zu legen. 

· Buben kann man unabhängig von der Farbe immer spielen. 

· Beim König Herz muss der nächste Spieler drei Karten nehmen und darf keine ausspielen. 

Wenn mehr als 2 Gruppen an der Übung teilnehmen, gelten selbstverständlich für die anderen Gruppen andere (leicht abgewandelte) Regeln.

Diskussionsfragen:

· Wie haben sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer während des Spiels gefühlt?
· Welche Einstellung hat dazu geführt, das Spiel gut überstehen zu können?
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Modul 3.3.2

Interkulturelle Arithmetik

Vorüberlegungen:

Während des Auslandsaufenthalts machen die jungen Menschen vielfältige Fremdheitserfahrungen, mit denen umzugehen nicht immer leicht sein wird. Wie so eine Erfahrung aussehen könnte, veranschaulicht diese Übung.

Sinn bzw. Ziel des Moduls:

Es sollen eigene Reaktionen kennen gelernt werden, wenn bisher bekannte Regeln nicht mehr greifen.

Voraussetzungen zur Durchführung der Übung:

Nachfolgendes Arbeitsblatt
Zeitaufwand:

10-15 Minuten
Durchführung der Übung:

Die Arbeitsblätter werden verteilt und die dort angegebenen Regeln noch einmal erläutert.
Diskussionsfragen:

· Wie haben sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer während der Übung gefühlt?
· Was war Sinn der Übung?

Arbeitsblatt Interkulturelle Arithmetik 

Die Rechenaufgaben auf dieser Seite sehen auf den ersten Blick sehr einfach aus. Sie sollten sie daher ohne Probleme lösen können. Sie befinden sich jedoch im Ausland und die Symbole für Multiplikation, Addition, Subtraktion und Division folgen einer anderen Logik


-    ist das Zeichen für Multiplikation (Malnehmen)

÷    ist das Zeichen für Addition („plus“)

+    ist das Zeichen für Division (Teilen)

x
ist das Zeichen für Subtraktion („minus“)

Anleitung

· Lösen Sie die unten stehenden Aufgaben gemäß der oben stehenden Anweisungen

· Überschreiben Sie keine der Zeichen auf dem Papier

· Notieren Sie die Ergebnisse in den Kästchen

· Geben Sie Handzeichen, damit ich weiß, dass Sie fertig sind

· Beeilen Sie sich! Sie arbeiten auf Zeit

Aufgaben
	8
	-
	2
	=
	

	12
	+
	4
	=
	

	4
	x
	3
	=
	

	6
	÷
	2
	=
	

	9
	÷
	3
	=
	

	7
	x
	4
	=
	

	4
	-
	2
	=
	

	8
	+
	4
	=
	

	12
	x
	2
	=
	

	20
	÷
	10
	=
	


	9
	+
	1
	=
	

	5
	-
	6
	=
	

	2
	x
	1
	=
	

	10
	+
	5
	=
	

	12
	-
	2
	=
	

	6
	-
	6
	=
	

	8
	-
	5
	=
	

	6
	÷
	6
	=
	

	17
	x
	2
	=
	

	14
	÷
	7
	=
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Modul 3.3.3

Die kulturelle Brille oder Insel Albatros

Vorüberlegungen:

Handlungen anderer werden oft durch die eigene kulturelle Prägung der Beobachtenden interpretiert und gewertet. 
Sinn bzw. Ziel des Moduls:

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sollen unterscheiden lernen zwischen Beobachtungen und Interpretation. Sie sollen erkennen, dass fremde Verhaltensweisen und Gewohnheiten auf dem Hintergrund eigener kultureller Werte und Normen gedeutet werden. Es soll das Bewusstsein für die eigene „kulturelle Brille“ geweckt werden.
Voraussetzungen zur Durchführung der Übung:

Stuhlkreis, zwei Personen (Mann und Frau), die das Spiel aufführen; eine Schale mit Erdnüssen unter einem freien Stuhl im Stuhlkreis
Zeitaufwand:

ca. 30 Minuten
Durchführung der Übung:

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sollen sich vorstellen, dass sie zu Besuch auf der Insel Albatros sind. Sie sollen dann anhand einer kurzen Szene, die ihnen z. B. die Moderation (2 Personen) vorspielt, beobachten, wie das Albatros-Volk lebt.
Begrüßung: Zwei Mitglieder des Moderatorenteams (oder eine vorher instruierte Teilnehmerin/ein vorher instruierter Teilnehmer), ein Mann und eine Frau, verlassen den Stuhlkreis und kommen kurze Zeit später wieder. Die Frau folgt dem Mann mit einigen Schritten Abstand. Sie gehen im Kreis der Teilnehmenden umher und stellen allen, die die Beine übereinander geschlagen haben, sanft beide Füße auf den Boden. Der Mann berührt dabei nur Männer, die Frau nur Frauen. Der Mann stellt keinen Blickkontakt zu den Frauen her.

Essen: Der Mann setzt sich auf einen Stuhl, die Frau nimmt neben ihm auf dem Boden knieend Platz. Unter dem Stuhl steht eine Schale mit Erdnüssen, die die Frau dem Mann zum Verzehr anbietet. Nachdem er einige Nüsse gegessen hat, gibt er die Schale der Frau zurück. Diese nimmt sich auch einige Nüsse und stellt die Schale zurück.

Energieaufnahme: Nach dem Essen legt der Mann der Frau die Hand sanft auf den Nacken. Sie beugt sich nach vorn und berührt mit ihrer Stirn den Boden. Dies wiederholt sich dreimal.

Dann stehen beide auf, verbeugen sich lächelnd und verlassen den Raum. Der Mann geht voraus. Sie beenden das Rollenspiel.

Im Anschluss findet ein Blitzlicht statt, bei dem die Teilnehmerinnen und Teilnehmer beschreiben, was sie gesehen haben. Die Moderation fragt nach, wenn es sich um Interpretationen des Geschehenen handelt (z. B. „Die Frauen sind untergeordnet“. Frage: „Hast du das gesehen? Woran?“). Am Ende werden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer gefragt, ob sie sich vorstellen können, auf der Insel Albatros zu leben.

In der Regel vermuten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer, dass Frauen auf der Insel Albatros den Männern untergeordnet sind. Es wird deutlich, dass bestimmte Wahrnehmungen (die Frau sitzt auf dem Boden) unbewusst inhaltlich interpretiert werden. Dieser Vorgang (kulturelle Brille) wird den Teilnehmerinnen und Teilnehmer erklärt. Jeder Mensch trägt eine kulturelle Brille, er bewertet bereits beim Beobachten. Sich seiner eigenen kulturellen Normen und Werte bewusst zu werden, ermöglicht einen neuen Zugang zu Fremdem.
Abschließend erläutert die Moderation die Kultur der Bewohner von Albatros: Die Göttin der Erde ist die höchste Gottheit auf Albatros. Sie wird sehr verehrt und geachtet. Die Menschen von Albatros suchen deshalb den Kontakt zur Erde. Große Füße zu haben ist eine privilegierte Veranlagung, weil es so möglich ist, besonders viel Verbindung zur Erdgottheit herzustellen. Alles, was mit der Erde zu tun hat, besitzt einen hohen Stellenwert. Lieblingsspeise und Ritualnahrungsmittel in dieser Kultur sind deshalb Erdnüsse. Besuchern erweisen die Einheimischen eine besondere Ehrerbietung, indem sie darauf achten, dass diese möglichst viel Kontakt zur Erde herstellen, um viel von der Energie aufnehmen zu können. So ist es zum Beispiel wichtig, beim Sitzen beide Füße auf dem Boden zu haben und die Beine nicht übereinander zu schlagen.

Frauen genießen auf Albatros hohes Ansehen, weil sie wie die Mutter Erde Leben gebären. Sie haben deshalb besondere Privilegien: Um sie vor etwaigen Angriffen oder Gefahren zu schützen, müssen die Männer immer einige Schritte vor ihnen hergehen. Die Männer haben die Pflicht, alle Speisen vorzukosten, bevor die Frauen davon essen. Die Frauen stehen der Erdgöttin näher als die Männer – sie haben deshalb das Recht, auf dem Boden zu sitzen, während die Männer weiter entfernt von der Erde auf Stühlen Platz nehmen müssen.

Nur über ein Ritual ist es Männern erlaubt, näheren Kontakt mit der Gottheit der Erde aufzunehmen. Sie dürfen der Frau, die neben ihnen am Boden sitzt, die Hand auf den Nacken legen, während sie durch das Berühren der Erde mit der Stirn die von dort ausgehende Energie aufnimmt. Ein Teil der Energie fließt dann über die Hand des Mannes auf ihn selbst über. Abgesehen von diesem Ritual ist es den Albatros-Männern nicht gestattet, andere Frauen ohne deren vorherige Erlaubnis zu berühren.

Diskussionsfragen:

· Haben alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer den Sinn des Spiels verstanden?
· Was nehmen sie davon für die Zeit ihres Auslandsaufenthalts mit?
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Modul 3.3.4

Simulation „Abholung vom Flughafen“

Vorüberlegungen:

Das Aufeinanderprallen verschiedener Kulturen und daraus folgender Handlungsmuster kann zu Missverständnissen führen, die – wenn die Sprache des anderen nicht gesprochen wird – teilweise sehr schwer zu bereinigen sind. 

Sinn bzw. Ziel des Moduls:

Es soll den Teilnehmerinnen und Teilnehmer verdeutlicht werden, dass es zur Vermeidung von Missverständnissen sinnvoll ist, sich über die Kultur, in die man sich hineinbegibt, zu informieren. Mit dieser Übung wird die Ambiguitätstoleranz geübt.
Voraussetzungen zur Durchführung der Übung:

Zettel, auf denen die Aufgaben der Gruppen (s. unten) festgehalten sind.
Zeitaufwand:

ca. 20 Minuten
Durchführung der Übung:

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer werden in zwei Gruppen aufgeteilt. Jede Gruppe bekommt einen Zettel, der die Rolle der Gruppe beschreibt. Evtl. sollten diese noch einmal erläutert werde.

Die eine Gruppe erwartet die andere und dann geht das Rollenspiel los.

Rolle des Abholers

Sie sind zum Flughafen gekommen, um Ihre Gäste aus einem fremden Land freundlich in

Empfang zu nehmen und ins Hotel zu begleiten.

Es ist bei Ihnen so Sitte, sich in der Öffentlichkeit ständig in Gruppen mit der rechten Hand auf der Schulter Ihres Nachbarn zu bewegen. Freundlichkeit drücken Sie mit einem breiten,

ständigen Lächeln aus und es gilt als äußerst unhöflich, sein Gegenüber nicht anzuschauen.

Nach einer ausführlichen Begrüßung wollen Sie ihre fremdländischen Gäste ins Hotel

begleiten. Denken Sie jedoch daran, dass Sie sich am Flughafen, einem öffentlichen Platz,
befinden und ihre Gäste diesen nur mit Ihnen gemeinsam verlassen können. Demnach müssen Ihre Gäste ebenfalls eine Kette bilden indem sie ihre rechte Hand auf die Schulter des

Nachbarn legen. Schließen sich Ihre Gäste nicht der „Kette“ an, sollten sie verhindern, dass
sie den Flughafen verlassen.

Rolle des Besuchers

Sie sind gerade in einem fremden Land am Flughafen angekommen und wissen nur, dass Sie dort abgeholt und in ein Hotel gebracht werden sollen.

In der Öffentlichkeit halten Sie immer ca. 1 Meter Abstand untereinander und meiden

jeglichen Blickkontakt, um die Privatsphäre Ihres Gesprächspartners nicht zu stören.

Weiterhin gilt es als unhöflich, Fragen jeglicher Art zu stellen.

Da Sie einen langen und anstrengenden Flug hinter sich haben und müde sind, wollen Sie nach einer kurzen Begrüßung sofort in Ihr Hotel gebracht werden.

Sie wissen nur sehr wenig über die Gepflogenheiten im Gastland und sollten diese schnell

herausfinden. Doch bedenken Sie, dass Sie keine Fragen stellen dürfen und schnell in Ihr Hotel wollen.

Diskussionsfragen:
· Wie haben sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer während des Rollenspiels gefühlt?

· Was war Sinn der Übung?
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 Modul 3.3.5
Verhandlung zwischen Honkas und Eugenikern

Vorüberlegungen:

Auch bei diesem Rollenspiel geht es darum, Fremdheitserfahrungen zu ermöglichen und den Umgang mit ihnen zu üben.
Sinn bzw. Ziel des Moduls:

Mit dieser Übung soll die  Sensibilisierung für die Kulturbedingtheit von Verhaltensweisen erreicht werden und eine  Rollendistanz gegenüber eigenen und fremden Verhaltensweisen erprobt werden. Außerdem schult sie die Fähigkeit zur Selbstkritik.

Voraussetzungen zur Durchführung der Übung:

Empfohlen wird, eine Videoaufnahme von der Interaktionsphase zu machen und diese dann zu analysieren.
Zeitaufwand:

ca. 40 Minuten
Durchführung der Übung:

Phase 1:

Es werden zwei Gruppen mit jeweils 3 bis 7 Teilnehmern gebildet. Die Gruppen versetzen

sich in die Rollen zweier verschiedener Kulturen, die ein erstes Aufeinandertreffen aufgrund

wirtschaftlicher Bestrebungen erleben. In einer Vorbereitungsphase von 10 bis 15 Minuten

erhalten die Gruppen ihr jeweiliges Arbeitsblatt (s. nachfolgende Seiten) mit Informationen über Verhaltensmuster der eigenen Kultur sowie über die Umstände, Hintergründe und Ziele des Treffens. Informationen über die andere Gruppe werden vorenthalten.

Phase 2:

Nach der Vorbereitungsphase, die in verschiedenen Räumen stattfinden sollte, treffen die

zwei Gruppen der Honkas bzw. Eugeniker nun aufeinander und versuchen die Zielstellung

Zusammenkunft unter Berücksichtigung der für ihre darzustellende Kultur typischen

Verhaltensweisen zu erreichen. Diese Interaktionsphase sollte 15 bis 20 Minuten nicht

überschreiten, sie kann abgebrochen werden, sobald sich eine Lösung abzeichnet oder diese sehr unwahrscheinlich erscheint. 
Phase 3: Diskussion
Diskussionsfragen:

· Wie haben sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer gefühlt?
· Was haben sie unternommen, um ihr Ziel zu erreichen?

· Welche Möglichkeiten lässt mir meine Rolle, um mein Ziel zu erreichen?

Arbeitsblatt für Honkas

Kontext:

Es ist früh am Abend und Sie treffen in Kürze die Vertragspartner aus Eugenien, um den

Verkauf eines Teilgebietes Ihres Landes zu besiegeln, da Sie nach einer Dürreperiode Geld

für Importe von Nahrungsmitteln brauchen. Nach einer rituellen Begrüßung möchten Sie

zunächst mit den Eugenikern ein großes Fest feiern. Damit schaffen Sie die Vertrauensbasis,
um den Verkauf zu vollstrecken. Sie freuen sich auf einen angenehmen und ausgelassenen

Abend mit den ausländischen Gästen.
Typische Verhandlungsmuster:

- Begrüßungsritual: Sie umrunden Ihre Verhandlungspartner jeweils 2 mal links und rechts,

um böse Geister zu vertreiben

- Sie sind offen, freundlich und außerdem sehr lebhaft: Sie reden viel und fallen einander

immer ins Wort, Sie bewegen sich viel, um dem Stillstand keine Chance einzuräumen

- Sie besprechen alles erst in der Gruppe, bevor Sie eine Meinung vertreten

- Sie kennen keine Hierarchien

- Verträge werden bei Ihnen mündlich und per Handschlag besiegelt, andere Formen sind

nicht akzeptiert, da diese auf Misstrauen basieren - Sie brauchen eine Vertrauensbasis
Handlungsanweisung und Zielstellung:

Sie müssen diesen Vertrag erfolgreich abschließen: Sie sind auf die Finanzen angewiesen, und außerdem verlieren Sie sonst Ihre Ehre im eigenen Volk - das wäre für Sie das Schlimmste.

Schriftliche Verträge sind bei Ihnen tabu. Sie können nur eine andere Vertragsform als die

mündliche mit Handschlag akzeptieren, wenn der Vertragspartner Ihnen glaubhaft und

überzeugend darlegt, welche persönlichen Konsequenzen auf ihn zukommen, sollte der

Landkauf scheitern.

Arbeitsblatt für Eugeniker

Kontext:

Es ist früh am Abend und Sie treffen in Kürze in Honka ein, um mit einer Delegation der
honkanischen Verhandlungspartner den Vertrag über den Kauf eines Stückes Land zu
unterzeichnen. Sie stehen unter Zeitdruck, da Sie noch weitere Termine haben. Deshalb sind
Sie darauf aus, möglichst schnell den Vertrag zu einem Abschluss zu bringen.
Typische Verhaltensmuster:

- es ist bei Ihnen üblich, beim Sprechen die Hände hinter dem Rücken zu verschränken

- Ihre Hierarchiestruktur richtet sich an der Körpergröße aus: der Größte ist

Verhandlungsführer.
- das Letzte, worüber Sie bei Geschäftstreffen reden, sind persönliche Dinge (Stress,

Arbeitsplatzverlust, etc.) - diese Themen sind für Sie absolut tabu, da sie verhandlungsgefährdend sein können.
- Sie sind fakten- und zielorientiert

- Sie sprechen monoton und leise.

Handlungsanweisung und Zielstellung:

Sie brauchen den unterschriebenen Vertrag so schnell wie möglich, damit Sie nicht in
Verzug mit Ihren weiteren Geschäftsterminen kommen. Sollten Sie nicht erfolgreich sein,
werden Sie als unzuverlässig gelten und Ihren Job verlieren.
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Modul 3.3.6
Eisschollen-Rettungsspiel

Vorüberlegungen:

Wenn die Teilnehmerinnen und Teilnehmer als Gruppe in das Ausland fahren, ist es sinnvoll, diese Übung als gruppenfördernde Maßnahme einzusetzen.

Sinn bzw. Ziel des Moduls:

Es kann erfahren werden, dass ein gemeinsames Ziel erreichen werden kann, wenn miteinander kommuniziert wird und andere nicht als Konkurrenten/Problem gesehen werden. Es sollte bewusst werden, wie schwierig es sein kann, eine gemeinsame Problemlösung zu finden. Die Übung kann Stress abbauen, da sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer bewegen 

Voraussetzungen zur Durchführung der Übung:

Tische und Stühle

Zeitaufwand:

ca. 15-25 Minuten
Durchführung der Übung:

In der Mitte des Raumes stehen zusammengeschobene Tische, auf der alle TN gerade noch stehend Platz haben. Diese Tische sind das „Floß“. Um das „Floß“ herum sind in unterschiedlichem Abstand Stühle als „Eisschollen“ verteilt.

Alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer sind Schiffbrüchige und stehen einzeln auf einer „Eisscholle“. Sie müssen nun versuchen, möglichst schnell über andere „Eisschollen“ das rettende „Floß“ zu erreichen, ohne ins eiskalte Wasser zu fallen. Keine „Eisscholle, auf der eine Teilnehmerin/ein Teilnehmer steht, darf bewegt werden.

Bei der Übung spielt Musik. Wenn die Musik stoppt, müssen alle das „Floß“ erreicht haben. Erst wenn alle auf dem „Floß“ angekommen sind, ist das Spiel beendet. Die Zeit wird gestoppt.

Diskussionsfragen:
· Was war sinn der Übung?

· Welche Erkenntnisse wurden daraus gewonnen?
· Wie wird kommuniziert?

· Gab es eine Führungsperson oder eine Organisatorin/einen Organisator?

· Wenn ja, wer war es und warum?

· Wie entsteht Stress?
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Modul 3.3.7
BumBumBoa

Vorüberlegungen:

Kommunikation geschieht nicht nur über die Sprache, sondern auch über Gestik und Mimik. Dies ist insbesondere für Teilnehmerinnen und Teilnehmer an einem Auslandspraktikum, die nicht über umfassende Sprachkenntnisse für das Zielland verfügen, von Wichtigkeit.
Sinn bzw. Ziel des Moduls:

Es soll den Teilnehmerinnen und Teilnehmer die Bedeutung nonverbaler Kommunikation bewusst gemacht werden. Sie sollen befähigt werden, verschiedene Informationskanäle zu beachten. Die Übung bietet zudem die Möglichkeit, den Umgang mit Enttäuschung, Stress, Irritation bei Kommunikationsproblemen und Unverständnis für eine Fremdkultur zu proben. 
Voraussetzungen zur Durchführung der Übung:

Arbeitsblätter für die beiden Gruppen (s. unten)
Zeitaufwand:

nach Anzahl der Teilnehmerinnen und Teilnehmer; ca. 30 Minuten
Durchführung der Übung:

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer werden in zwei Gruppen aufgeteilt:

· einem Anthropologenteam, das das Volk der BumBumBoa besucht und die Aufgabe hat, deren kulturellen Codes durch geschlossene Fragen herauszufinden, und

·  dem Volk der BumBumBoa, das die Aufgabe hat, die Fragen der Anthropologen mit „Ja“ zu beantworten, wenn diese lächelnd gestellt werden und mit „Nein“, wenn die Anthropologen nicht lächeln.
Hinweis dazu: Wenn man die Gruppe schon kennt, sollte man die eher schüchternen und unsicheren Teilnehmerinnen und Teilnehmern die Eingeborenenrolle zuweisen und den extrovertierten und motivierteren Teilnehmerinnen und Teilnehmern die Anthropologenrolle, da diese Übung erfahrungsgemäß für die Eingeborenen äußerst amüsant und entspannend ist, für de Anthropologen hingegen eher anstrengend und manchmal frustrierend. Evtl. muss der Kommunikationsprozess durch die Moderation angeregt werden; so könnte auch ein Arbeitsblatt mit entsprechenden Fragen vorbereitet werden.
Die Gruppen erhalten ihre Anweisungen getrennt voneinander; die Anthropologen dürfen die Anweisungen für das Volk der BumBu Boa nicht kennen.

Anweisungen für die Anthropologen

Ihr seid ein Anthropologenteam und kommt zum ersten Mal in das Dorf der BumBumBoa. Dieser Eingeborenenstamm, der tief im Urwald zuhause ist, ist Euch freundlich gesinnt. Sie scheinen sogar Eure Sprache zu verstehen, denn sie antworten Euch mit „ja“ oder „nein“ auf Eure Fragen.

Ihr sollt nun durch Fragen herausfinden, wie dieser Stamm kulturell gepolt ist und welchen Kommunikationscodes sie folgen. 
Anweisungen für das Volk der BumBumBoa

Ihr seid Eingeborene des Volkes BumBumBoa: Eines Tages kommen ein paar Reiseleiter in Euer Dorf und stellen Euch Fragen zu Eurer Lebensweise. Ihr versteht sie nicht. Deswegen achtet ihr vielmehr auf Mimik und Gestik.

Wenn die Anthropologen freundlich sind und lächeln, während sie Euch eine Frage stellen, antwortet Ihr mit „Ja“.  Schließlich kann ein Lächeln nur eine gute Frage bedeuten. Wenn Sie nicht lächeln, antwortet Ihr mit „Nein“.
Diskussionsfragen:

· Wie sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer während der Übung gefühlt?
· Welchen Zweck hatte die Übung?
Wie wichtig ist nonverbale Kommunikation?
Fremdheitserfahrung, Kommunikations- und Verhaltenstraining

 Modul 3.3.8
Rollenspiele
Vorüberlegungen:
Die Praktikantinnen und Praktikanten werden während ihres Auslandsaufenthalts häufig in die Situation kommen, sich vorstellen zu müssen. Das vorherige Üben solcher Situationen kann dazu beitragen, Ängste abzubauen. Das Rollenspiel kann Anregung für die Praktikantinnen und Praktikanten sein, sich die für sie relevanten Vokabeln für das Zielland vor dem Praktikum herauszusuchen. Bei vorhandenen Sprachkenntnissen könnte das Rollenspiel auch in der Sprache des Ziellandes durchgeführt werden.
Sinn bzw. Ziel des Moduls:

Die Rollenspiele sollen auf das Praktikum vorbereiten und ein Verhaltenstraining bieten. Sie enthalten Fragestellungen zum Hintergrund des Praktikums, mit dem sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer explizit auseinandersetzen. Die Rollenspiele sind konkret auf die Situation der Teilnehmerinnen und Teilnehmer zugeschnitten.
Voraussetzungen zur Durchführung der Übung:

Arbeitsblätter für die Spielenden.
Zeitaufwand:

ca. 40 Minuten
Durchführung der Übung:

Erster Tag im Betrieb

1. Rollenspiel für 2 Personen

Es soll die Vorstellung bei der Leitung des Praktikumsbetriebs gespielt werden; dazu werden 2 Freiwillige ausgewählt.
Die Chefin/der Chef erhält eine Karte, auf dem Beispiele für Fragen stehen, die er dem Auszubildenden stellen kann. Die Darstellerinnen und Darsteller sollten einige Minuten Zeit zur Vorbereitung auf das Rollenspiel erhalten. (Evtl. sollte die Karte vor Beginn abgegeben werden, um ein freieres Sprechen zu initiieren)
„ Stellen Sie Ihrem Auszubildenden Fragen

· zur Person (z.B. Alter, Lehrjahr, Hobbies, Familie)

· zum beruflichen Werdegang (z. B. Ausbildungsjahr, Ausbildungsinhalte)

· zur Firma in der Heimat (z. B. Name des Unternehmens, wie viele Beschäftigte und Auszubildende hat das Unternehmen, worauf ist das Unternehmen spezialisiert)

· Zum Ziel, das der Auszubildende mit dem Praktikum verfolgt 

· Erläutern Sie dem Praktikanten die Wünsche Ihres Unternehmens an ihn (z. B. Pünktlichkeit, Mehrarbeit etc.) und fragen Sie ihn, was er dazu zu sagen hat.

· als „small talk“ kommen folgende Fragen in Betracht

Wo ist der Praktikant untergebracht, wann ist er angekommen, wie kommt er von seiner Unterkunft zur Arbeitsstelle, was interessiert ihn am Gastland,  etc.“

Das Rollenspiel sollte maximal 10 Minuten dauern. Anschließend erhalten die Akteure ein Feed-back (mit Positivem anfangen)

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer werden darauf hingewiesen, dass sowohl das Partnerinterview als auch das Rollenspiel Gelegenheit geben für eine sprachliche Vorbereitung auf die eigene Präsentation im jeweiligen Gastland.

2. Rollenspiel für 2 Personen - Variante
Es wird die gleiche Situation wie im ersten Rollenspiel (Vorstellung bei der Leitung des Praktikumsbetriebs) dargestellt, jedoch erhält dieses Mal der Praktikant/die Praktikantin die Verhaltensvorgaben für das Spiel:

· Kommen Sie kaugummikauend herein

· Setzen Sie sich auf den Stuhl, so dass Sie halb liegen

· Beschweren Sie sich als Erstes über die Unterbringung

· Nehmen Sie zu allen Vorschlägen Ihres Gegenübers eine ablehnende Haltung ein

· Auf die Frage, weshalb Sie ein Praktikum machen, antworten Sie: „Ich wollte mal von Zuhause wegkommen“

· Fragen Sie, ob es in …. auch vernünftiges Essen gibt

· Fragen Sie, ob Sie für Ihre Arbeit nicht auch von dort eine Vergütung bekommen

Diskussionsfragen
An die Spielenden: 

· Wie haben Sie sich gefühlt?
· Wie gingen Sie mit den Reaktionen m (Frage an die Chefin/den Chef)
· Was war positiv?

· Was würden Sie beim nächsten Mal anders machen?

An das Forum

· Was war gut?

· Wann und wie würden Sie anders reagieren?
Wissenserwerb über das Zielland






Modul 3.4.1
Metaplan
Ausgehend davon, dass sich Teilnehmerinnen und Teilnehmer eines Auslandspraktikums eigeninitiativ bereits einige Kenntnisse über das Gastland angeeignet haben, und dieses Training nicht dazu dienen soll, Wissen in Form von „Frontalunterricht“ zu vermitteln, sollten andere – die Teilnehmerinnen und Teilnehmer aktiv einbeziehende - Methoden für diese Modul gewählt werden. Vor allem sollte dieses Modul die Teilnehmerinnen und Teilnehmer anregen, sich selbst über das Gastland zu informieren.

Metaplan:

Es werden Stelltafeln bereitgestellt. Jede hat ein Thema wie z. B. Geografie, Politik, Sport, Geschichte, die noch einmal unterteilt sind (s. Beispiel unten)  Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer werden aufgefordert, Kärtchen zu schreiben, mit denen sie ihr Wissen unter Beweis stellen können. 



[image: image4]


Wissenserwerb über das Zielland






Modul 3.4.2
Power-Point-Präsentation

Es wird eine Power-Point-Präsentation gezeigt, deren Animation so aufgebaut ist, dass Stichworte wie „Hauptstadt, „Einwohnerzahl“, Staatspräsidentin/Staatspräsident“ eingeblendet werden und die Gruppe dann darauf antworten kann. Anschließend wird die Lösung eingeblendet.
Wissenserwerb über das Zielland






Modul 3.4.2
Collage

Die Moderation bereitet eine Collage vor, d. h. es werden im Vorfeld des Trainings z. B. Zeitungsausschnitte, Internetseiten und Reiseprospekte mit Informationen über das Zielland zusammengestellt. Diese Materialien werden den Teilnehmerinnen und Teilnehmer zur Verfügung gestellt, die selbst entscheiden, welche Fakten über das Zielland für sie wichtig sind und daraus eine Collage anfertigen (entweder als Kleingruppe oder individuell). Die fertigen Collagen werden im Plenum präsentiert. Dabei sollte jede Teilnehmerin/jeder Teilnehmer erklären, weshalb er gerade diese Informationen für wichtig hält und es sollte darüber diskutiert werden, welche Informationen sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer im Vorfeld bzw. zu Anfang des Auslandsaufenthaltes noch aneignen sollten.

Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner

Niedersächsische Kultusministerium
Barbara Paulmann 
Schiffgraben 12
30159 Hannover
Tel. 0511/120-7365
E-Mail: Barbara.Paulmann@mk.niedersachsen.de


 
Ansprechpartner für das Thema „Interkulturelles Training“ und „Interkulturelle Bildung“ für die niedersächsischen Schulen ist 
Niedersächsisches Landesamt für Lehrerbildung und Schulentwicklung (NiLS)
Dieter Schoof-Wetzig
Keßlerstraße 52
31134 Hildesheim
Tel.: 05121/1695-0
Fax: 05121/1695-296
E-Mail: schoof@nibis.de
http://nibis.ni.schule.de/nibis.phtml?menid=189

Weiterführende Literatur und Internetseiten

Bernhard, Nicole: Interkulturelles Lernen und Auslandsaustausch, „Spielend“ zu interkultureller Kompetenz. In:: Interkulturelle Kompetenz, Volkmann, Laurenz, Tübingen, 2002

Bertelsmann Stiftung (Hg.): Eine Welt der Vielfalt. Ein Trainingsprogramm des A WORLD OF DIFFERENCE - Institute der Anti-Defamation-League, New York in der Adaptation für den Unterricht, Gütersloh, 1998 
Bertelsmann Stiftung (Hg): "Miteinander - Erfahrungen mit Betzavta"; Praxishandbuch für die politische Bildung, Gütersloh, 4. überarbeitete Auflage 2004
Flechsig, Karl-Heinz: Methoden interkulturellen Trainings - Ein neues Verständnis von "Kultur" und "interkulturell". In: Gmende/Schröer/Sting (Hg.): Zwischen den Kulturen. Weinheim /München: Juventa, 1999, S. 209 - 228.
Khanide, Marina, Giebeler, Karl: Ohne Angst verschieden sein, Ein Praxishandbuch für die interkulturelle Arbeit, Gütersloh, Verlag Bertelsmann Stiftung, 2003

Leenen, Wulf Rainer/ Harald Grosch: Interkulturelles Training in der Lehrerfortbildung. In: Bundeszentrale für die politische Bildung (Hg.): Interkulturelles Lernen. Arbeitshilfen für die politische Bildung. Bonn, 1988, S. 317 - 340
Niedersächsisches Kultusministerium (Hg): Sichtwechsel, Wege zur interkulturellen Schule, ein Handbuch, Hannover, 2000 
Ulrich, Susanne:: "Achtung (+)Toleranz", Praxishandbuch für die politische Bildung, Gütersloh, Bertelsmann Stiftung, 3. überarbeitete Auflage 2004

http://www.gc21.de/ibt/leonardo/ibt/start.html
Alexander, Peter, Hahne, Michael, Lukas, Manfred, Pohl, Detlef: Europass-Berufsbildung Plus = Practicert: Zertifizierung von Auslandserfahrungen in der beruflichen Erstausbildung als Zusatzqualifikation
www.ikkpmpetenz.thueringen.de
Internetseite der Landeszentrale für politische Bildung Thüringen mit weiteren Übungen
www.executiveplanet.com
Internetseite zu „International Business Culture and Etiquette“

www.xenos-nuernberg.de
Netzwerk für interkulturelle Kommunikation und berufliche Integration (gefördert vom BMBF), enthält weitere Übungen
http://www.interculture.de/?id=e-ac 

Netzbasiertes interkulturelles Assessment Center der Uni Jena
http://www.lancs.ac.uk/users/interculture/index.htm
Internetseite eines englischen Projekts, das z. B. Ansätze für einen „intercultural assimilator“ enthält
http://www.krewerconsult.de 

Internetseite der Krewer Consult GmbH 
www.vielfaltwelt.de
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� Das Leonardo Da Vinci Programm der EU fördert u. a.  die Durchführung von Mobilitätsmaßnahmen für Auszubildende in der Erstausbildung durch finanzielle Zuwendungen. S. auch: � HYPERLINK "http://www.inwent.org" ��www.europa.inwent.org� 


� Quelle: Managing Diversity, Peer-Training, Moderationshandbuch für Peer-Trainer, Deutsche Kinder- und Jugendstiftung gGmbH, Berlin, 1998 (In Kooperation mit EPTO, Eine Welt der Vielfalt e.V.; BMFSFJ; Anti-Defamation League)


� Quelle: Managing Diversity, Peer-Training, Moderationshandbuch für Peer-Trainer, Deutsche Kinder- und Jugendstiftung gGmbH, Berlin, 1998 (In Kooperation mit EPTO, Eine Welt der Vielfalt e.V.; BMFSFJ; Anti-Defamation League)








� Quelle: Managing Diversity, Peer-Training, Moderationshandbuch für Peer-Trainer, Deutsche Kinder- und Jugendstiftung gGmbH, Berlin, 1998 (In Kooperation mit EPTO, Eine Welt der Vielfalt e.V.; BMFSFJ; Anti-Defamation League)


� Managing Diversity, Peer-Training, Moderationshandbuch für Peer-Trainer, Deutsche Kinder- und Jugendstiftung gGmbH, Berlin, 1998 (In Kooperation mit EPTO, Eine Welt der Vielfalt e.V.; BMFSFJ; Anti-Defamation League)





� nach Barnga: A Simulation Game on Cultural Clashes, Sivasailam Thiagarajan and Barbara Steinwachs. Siehe auch: Nicole Bernhard, Interkulturelles Lernen und Auslandsaustausch – „Spielend“ zu interkultureller Kompetenz; in: Volkmann, Laurenz: Interkulturelle Kompetenz S. 193-216, Tübingen 2002


� Quelle: George Simon, Global Competences: 50 training activities for succeeding in international business 2000 (HRD Press), Myers and Lambert eds. 





�Marina Khanide, Karl Giebeler. Ohne Angst verschieden sein, ein Praxishandbuch für die interkulturelle Arbeit, Verlag Bertelsmann Stiftung, 2003


� http://www.ikkompetenz.thueringen.de/downloads/flughafen.pdf


� http://www.ikkompetenz.thueringen.de/downloads/simulation_honkas.pdf


� Xenos Nürnberg nach Betzavta : � HYPERLINK "http://www.betzavta.de" ��www.betzavta.de�


� Reader „Training Interkulturelle Kommunikation“, Goethe-Institut Amsterdam, Februar 2003, bearbeitet nach der Idee eines BASF-Trainings 
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